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Zusätzlich zu dem massiven Potential an atomaren, chemischen und kon- 
ventionellen Kräften für einen Überraschungsangriff gegen Westeuropa 
verfügt Moskau über eine Elitetruppe, die „Besten der Besten‘. Das sind 
die sogenannten Truppen für „Sonderaufgaben“ (Spezialnogo Nasnat- 
schenija = Speznas), die in Friedenszeiten etwa 30000 Soldaten umfas- 
sen. Für Kriegszeiten sagt diese Zahl jedoch nichts aus: Bereits Monate vor 
Kriegsausbruch würden sogenannte „ehemalige Speznas’‘ wieder in den 
aktiven Dienst einberufen und die Truppenstärke dieser Spezialeinheiten 
in aller Stille auf 100000 bis 120000 angehoben werden. 

Die Speznas-Einheiten, die dem Hauptamt für Aufklärung (GRU, Fünftes 
Direktorat, Abteilung 3) im sowjetischen Generalstab unterstellt sind, dür- 
fen nicht mit anderen Elite-Kampftruppen verwechselt werden. Zu den 
letzteren gehören acht Luftlandedivisionen, Marine-Infanteriebrigaden 
und Hubschrauber-gestützte Luftsturmregimenter, die u.a. in der DDR, an 
der Grenze zu Nordnorwegen und im Fernöstlichen Militärbezirk gegen- 
über Japan stationiert sind. 

Unmittelbar vor Ausbruch eines Krieges werden die Speznas aktiv. Sie 
haben unter anderem die Aufgabe, 1) westliche Politiker und Militärs in 
Schlüsselpositionen zu ermorden, 2) wichtige NATO-Zielobjekte, z.B. 
Atomraketenbasen, Waffen-, Munitions- und Treibstoffdepots, Pipelines, 
Brücken, Tunnel, Eisenbahnstrecken, zivile und militärische Kommunika- 
tionszentren, Startbahnen und Flughäfen, Hafenanlagen und Kriegsschiffe 
zu zerstören, 3) entscheidende Stellungen, z.B. Brücken, im Rücken des 
Feindes solange zu besetzen, bis die regulären Truppen der Roten Armee 
ankommen. 

Zu den Kriterien für die Auswahl der Speznas-Rekruten gehören nicht 
nur Körperkraft und Zähigkeit, sondern auch Intelligenz, Verschlagenheit 
und vor allem Begabung für Fremdsprachen. Während der Ausbildungs- 
zeit werden sie unvorstellbar harten Prüfungen ausgesetzt. Zum Trainings- 
programm zählt nicht nur die Kunst des stillen Mordes mit schallgedämpf- 
ten Pistolen, Zielfernrohrgewehren, chemischen und Gassprühpistolen so- 
wie der Umgang mit allen Arten von Sprengstoffen, sondern auch ein äu- 
Berst hartes Überlebenstraining in der Wildnis — Wüsten, Gebirgen, arkti- 
schem Klima, Wäldern etc. Speznas-Einheiten werden immer wieder mit 
dem Fallschirm in irgendeiner unwirtlichen Gegend mit der Aufgabe abge- 
setzt, Hunderte von Kilometern zurückzulegen und dann an einem be- 
stimmten Zielpunkt eine Sabotagemission durchzuführen. Alle Speznas- 
Soldaten sind ausgezeichnete Fallschirmspringer und Schwimmer, und 
die Mitglieder der vier Speznas-Marinebrigaden sind ausgezeichnete 
Taucher. 

In den letzten Jahren hatten die Speznas-Truppen darüber hinaus die un- 
schätzbare Gelegenheit, unter wirklichen Kampfbedingungen, nämlich in 
Afghanistan, ihre verschiedenen Geschicklichkeiten zu testen. Im Laufe 
seiner Dienstzeit war jeder einzelne Speznas mindestens einmal, wenn 
nicht gar zwei-oder dreimal in Afghanistan. 

Der Speznas-Rekrut kennt sein späteres Kriegseinsatzgebiet wie seine 
Westentasche. Die Ausbildung findet normalerweise in Landschaften der 
Sowjetunion oder Osteuropas statt, die denen des späteren Zielgebiets im 
Westen am meisten ähneln. 

Diese ‚Vertrautheit mit dem Terrain‘ wird auch nach der Ausbildung 
weiter vertieft. Speznas-Reservisten bekommen normalerweise Positio- 
nen, die es ihnen erlauben, oft in den Westen zu reisen und ihr künftiges 
Einsatzgebiet aus erster Hand kennenzulernen. Sie bereisen den Westen 
als Lastwagenfahrer, Reiseführer, Zirkusakrobaten oder Sportler und ha- 
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ben, als solche getarnt, die Möglichkeit, ungehindert Landschaft und Leu- 
te kennenzulernen. Speznas-Reservisten dienen auch in der sowjetischen 
Handelsflotte, um sich mit Hafenanlagen im Westen vertraut zu machen, 
oder in der sowjetischen Fluggesellschaft Aeroflot, um die Flughäfen in ih- 
ren späteren Einsatzgebieten zu studieren. 


Zu den Speznas-Truppen gehören zwei verschiedene Arten von Einheiten. 
Zahlenmäßig geringer sind die Speznas-Agenten oder „Schläfer‘‘, die lan- 
ge vor Beginn des Krieges den Westen infiltrieren. Sie werden schon seit 
über zwei Jahrzehnten systematisch in den Westen eingeschleust; vorher 
werden sie als Experten für Mord, Sabotage und Sprengungen ausgebildet 
und erhalten ein Sprachtraining, das es ihnen erlaubt, sich ihrer neuen 
Umgebung perfekt anzupassen. 

Solche Agenten beziehen beispielsweise Posten in Rüstungsfirmen, 
Elektrizitätswerken, Eisenbahnen, Häfen und Flughäfen oder übernehmen 
Funktionen im Militär oder in der Regierung. Andere gründen ihre eige- 
nen Firmen, z.B. Transportfirmen in der Bundesrepublik oder West-Berlin, 
wieder andere werden „Amateur-Flieger‘, um die Infrastruktur für die 
Speznas-Brigaden und -Kommandos vorzubereiten. Weitere Speznas- 
Agenten, die relativ harmlose Berufe ausüben, haben den Auftrag, an be- 
stimmten Stellen Waffen- und Sprengstoffvorräte für den Ernstfall an- 
zulegen. 

Zahlenmäßig weit stärker sind die 24 Speznas-Brigaden mit 1300 Solda- 
ten in jeder Brigade. In jedem der 16 Militärbezirke in der Sowjetunion ist 
eine Speznas-Brigade stationiert, außerdem ist den Gruppen der sowjeti- 
schen Streitkräfte in der DDR, Polen, CSSR und Ungarn jeweils eine Spez- 
nas-Brigade angeschlossen. Zuverlässige Quellen sagen, daß bereits zwei 
Speznas-Brigaden bei der „Gruppe der Sowjetischen Streitkräfte in 
Deutschland“ (GSSD) stationiert sind. Jede ‚Front‘ oder Gruppe von Ar- 
meen hat eine Brigade, und in der DDR sind in Friedenszeiten zwei sol- 
cher ‚„‚Fronten” stationiert. Dann gibt es noch vier Speznas-Brigaden, je- 
weils eine bei der sowjetischen Nordflotte in Murmansk, der baltischen 
Flotte, der Schwarzmeerflotte und der Pazifikflotte. Darüber hinaus gibt es 
41 unabhängige Speznas-Kompanien, jede mit 115 Soldaten, die jeweils 
einer sowjetischen Armee angeschlossen sind. 


Die meisten Speznas-Kräfte sind gegen die Bundesrepublik und gegen 
Skandinavien konzentriert. Zu den gegen die Bundesrepublik gerichteten 
Einheiten gehören die zwei Speznas-Brigaden in der DDR, die bei der so- 
wjetischen „‚Nordgruppe“ in Polen stationierte Brigade sowie die im weiß- 
russischen Militärbezirk. Für Kriegsoperationen auf dem Boden der Bun- 
desrepublik sind außerdem vorgesehen: mindestens die Hälfte der bei der 
sowjetischen ‚„Zentralgruppe‘” in der Tschechoslowakei stationierten 
Speznas-Brigade sowie die fünf der GSSD zugeordneten Speznas- 
Kompanien, weiterhin die beiden Kompanien, die den zwei Armeen der 
„Zentralgruppe” zugeteilt sind, sowie einige Speznas-Kompanien, die im 
weißrussischen Militärbezirk stehen. 

Ohne die Speznas-,‚Schläfer‘‘ in der Bundesrepublik dazuzurechnen, 
kommt man auf eine gegen Deutschland gerichtete Speznas- 
Truppenstärke von fast 7 500 in Friedenszeiten. Allerdings muß man diese 
Zahl mindestens mit vier multiplizieren, um zu errechnen, wieviele 
SpeznasSoldaten bei Kriegsausbruch tatsächlich in die Bundesrepublik 
einfallen werden. In anderen Worten, ca. 30000 Speznas werden im 
Kriegsfall über Befehlszentren, Kommunikations- und Transportzentren 
der NATO sowie Zielobjekte wie Brücken, Tunnel, Flughäfen, Häfen her- 
fallen und Attentate auf militärische und politische Führungspersönlich- 
keiten durchführen. 

Die Speznas-Mordteams sind die Stabskompanie jeder Speznas-Brigade. 
Dabei handelt es sich um Experten für Morde und Sprachkenner, die den 
Westen entweder getarnt als NATO-Personal oder in Zivilkluft betreten 
würden. Die Speznas-Soldaten bei den ‚Gruppen der sowjetischen Streit- 
kräfte”‘ und in den Militärbezirken der UdSSR tragen nie die Uniform der 
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Luftlandetruppen, ihre „‚Parade‘:Uniform; sie werden meistens als Kom- 
munikationstruppen oder unter anderen Decknamen einquartiert. 

Diese umfangreichen Truppen in die Bundesrepublik einzuschleusen, 
ist leider nicht sehr schwierig. Neben dem Einsatz von Fallschirmspringern 
und Hubschraubern bietet die innerdeutsche Grenze genügend Möglich- 
keiten, unbemerkte Grenzübergänge zu arrangieren. Bereits in der Bun- 
desrepublik stationierte Speznas-Agenten können auf die Neuankömm- 
linge in dem größtenteils unbewohnten Grenzgebiet warten und die 
Sabotage-Teams dann innerhalb weniger Stunden an jeden beliebigen 
Punkt der Bundesrepublik Deutschland, der Niederlande oder Frank- 
reichs bringen. Außerdem bieten die Transitstrecken durch Berlin, auf de- 
nen Fahrzeuge mit ‚westlichen‘ Kennzeichen kaum kontrolliert werden, 
eine weitere, einfache Möglickeit, massenweise Speznas einzuschleusen. 
Außer Lastwagen und anderen Fahrzeugen, die den Speznas zur Verfü- 
gung stehen, verfügt die DDR über einen großen Fuhrpark von westdeut- 
schen Autos und Fahrzeugen, die in den letzten Jahren als ‚‚Fluchthilfe- 
wagen“ beschlagnahmt wurden. 

Die zweitgrößte Speznas-Konzentration ist gegen Skandinavien gerich- 
tet. Dazu gehören die Speznas-Brigaden im baltischen und im Lenin- 
grader Militärbezirk als auch die Speznas-Marinebrigaden bei der Nord- 
flotte und der Baltikflotte. Diese Brigaden von ausgezeichneten Marine- 
tauchern verfügen über Mini-U-Boote, Luftkissenboote und Hubschrau- 
ber, um Kommando-Einsätze gegen Norwegen und Schweden durchzu- 
führen. 

Ein Zeitungsartikel, der kürzlich in den USA erschien, beschrieb, daß 
die Speznas auch den Auftrag haben, im Kriegsfall den schwedischen Kö- 
nig zu ermorden. Diese Meldung ist kaum ‚sensationell‘ oder „seltsam 
zu nennen. Bei Kriegsausbruch wollen die Sowjets sicherstellen, daß 
Schweden sich nicht mit der NATO gegen die Sowjetunion verbündet und 
nicht gegen die sowjetischen Truppen vorgeht, die schwedisches Territori- 
um passieren müssen, um Nordnorwegen zu erreichen. Unter diesen Um- 
ständen würde es höchst wahrscheinlich zu folgendem Szenario kom- 
men: ein sozialdemokratischer Ministerpräsident würde sich wie damals 
Quisling weigern, gegen den russischen Angriff mobil zu machen. Darauf- 
hin würde sich der König, als Oberbefehlshaber der schwedischen Streit- 
kräfte, einschalten und den sowjetischen Invasionstruppen den Krieg er- 
klären. Die ‚Ausschaltung‘ des schwedischen Königs ist für den Kreml 
von daher eine ‚Mission‘ von höchster strategischer Bedeutung. 

Die Russen bezeichnen ihre Speznas-Truppen als „‚Molodtschiki‘‘, d.h. 
„Halsabschneider‘ oder ‚Mörder”“. Die Tatsache, daß dieser Begriff in ei- 
ner Hetzsendung des Moskauer Fernsehens gegen Lyndon LaRouche und 
seine Mitarbeiter benutzt wurde, deutet an, daß u.a. EIR auf der „Ab- 
schußliste‘‘ der Speznas-,,Molodtschiki“ steht. 


DDR-Speznas 


Wie die Allgemeine Schweizerische Militärzeitschrift (ASMZ) in ihrer 
Ausgabe Nr. 5/86 berichtet, verfügen die Truppen des Ministeriums für 
Staatssicherheit (MfS) der DDR nun auch über „Speznas’ähnliche 
Kommandboeinheiten nach sowjetischem Vorbild. Sie tragen die Uni- 
form der Fallschirmjäger mit der Fallschirmjägerspange, doch nicht 
deren orangefarbigen, sondern den violetten Kragenspiegel der MfS- 
Truppen und die Ärmelstreifen des MfS-,Felix Dzierzynski’: 
Wachregimentes. Bei diesem handelt es sich eigentlich um eine 7 000 
Mann starke Brigade, die in acht Bataillone gegliedert ist und unter 
dem Kommando von Generalmajor Bernhard Eisner steht. ... 


EIR Special Report 


